
   

 

Stand: 26.11.2025 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Deutsches Jugendherbergswerk 

Landesverband Nordmark e.V. 
 



   

 

Stand: 26.11.2025 Kinder- und Jugendschutzkonzept LVB Nordmark e.V. 2 

Inhaltsverzeichnis 
 

1. DARSTELLUNG DES LANDESVERBANDS NORDMARK e.V. ....................................... 4 

1.1 UNSER LEITBILD ZUM KINDERSCHUTZ ................................................................... 4 

Unsere Grundsätze ........................................................................................................ 4 

Unser Engagement ........................................................................................................ 4 

1.2 PRÄAMBEL ................................................................................................................. 5 

1.3 SINN UND AUFGABE DES SCHUTZKONZEPTS ....................................................... 5 

1.4 ÖFFENTLICHKEITSARBEIT ....................................................................................... 6 

2. PRÄVENTION ................................................................................................................... 6 

2.1 PERSONALAUSWAHL / VORSTELLUNGSGESPRÄCH ............................................ 6 

2.2 SENSIBILISIERUNG ................................................................................................... 7 

2.3 SCHULUNGEN ............................................................................................................ 7 

2.4 VERHALTENSKODEX ................................................................................................. 8 

2.4.1 VERHALTENSKODEX IN LEICHTER SPRACHE ....................................................10 

2.5 SELBSTAUSKUNFTSERKLÄRUNG ...........................................................................11 

2.6 BESCHWERDE- UND RÜCKMELDEMÖGLICHKEIT .................................................12 

2.7 ARBEITSRECHTLICHE ANFORDERUNGEN ............................................................12 

2.8 UNSERE STANDARDS / VORKEHRUNGEN DES LANDESVERBANDS ..................13 

2.8.1 Technische & bauliche Standards ........................................................................13 

2.8.2 Unterbringung minderjähriger Reisender ..............................................................13 

2.8.3 Alkohol / Drogen ...................................................................................................14 

2.8.4 Sonstiges .............................................................................................................14 

3. INTERVENTION ...............................................................................................................14 

3.1 RISIKOANALYSE .......................................................................................................14 

3.2 VERDACHTSSTUFEN BEI SEXUELLEM MISSBRAUCH ..........................................15 

3.3 ALLGEMEINE REGELN FÜR DEN ERNSTFALL .......................................................17 

3.3.1 Im Verdachtsfall ....................................................................................................17 

3.3.2 Bei einer konkreten Meldung ................................................................................17 

3.3.3 Im Anschluss der Meldung ...................................................................................18 

3.3.4 Offensichtliche Grenzverletzung/Gewalt ...............................................................18 

3.4 NOTFALLPLAN FÜR DIE JUGENDHERBERGE ........................................................19 

3.5 NOTFALLPLAN FÜR DIE GESCHÄFTSSTELLE ........................................................20 

3.6 WICHTIGE BERATUNGSMÖGLICHKEITEN ..............................................................21 

3.6.1 Regionale Ansprechpartner und Kontaktmöglichkeiten .........................................21 

3.6.2 Bundesweite Zeichen und Sätze zur verdeckten Meldung von Hilfesuchenden ....21 



   

 

Stand: 26.11.2025 Kinder- und Jugendschutzkonzept LVB Nordmark e.V. 3 

4. AUSWERTUNG VON VORFÄLLEN ................................................................................22 

4.1 DOKUMENTATION ....................................................................................................22 

4.2 AUFARBEITUNG EINES VORFALLS .........................................................................23 

4.2.1 UNGEKLÄRTER VERDACHTSFALL .......................................................................23 

4.2.2 AUSGERÄUMTER VERDACHTSFALL / REHABILITATION ....................................24 

5. ÜBERPRÜFUNG DES KONZEPTS AUF AKTUALITÄT..................................................25 

5.1 ÄNDERUNGEN UND ERGÄNZUNGEN .....................................................................25 

6. ANHÄNGE .......................................................................................................................25 

6.1 WICHTIGE KONTAKTE ..............................................................................................25 

 



   

 

Stand: 26.11.2025 Kinder- und Jugendschutzkonzept LVB Nordmark e.V. 4 

1. DARSTELLUNG DES LANDESVERBANDS NORDMARK e.V. 
 

1.1 UNSER LEITBILD ZUM KINDERSCHUTZ 

 
Unsere Jugendherbergen sind außerschulische Lern- und Bildungsorte. Unsere besondere 

Kompetenz liegt in der Förderung gemeinschaftlicher Aktivitäten und vielfältiger Kompetenzen 

von Menschen aller Altersgruppen und Herkunft. 

Der DJH Landesverband Nordmark e.V. setzt sich dabei aktiv für den Schutz und das Wohl 

von Kindern und Jugendlichen ein. Unser Ziel ist es, eine sichere und täter*innenunfreundliche 

Umgebung zu schaffen, in der junge Menschen sich entfalten und entwickeln können. 

 

Unsere Grundsätze 
 

 Sicherheit und Schutz: Wir gewährleisten, dass alle Kinder und Jugendlichen in 
unseren Einrichtungen vor körperlicher, seelischer und sexueller Gewalt bestmöglich 
geschützt sind. 

 Respekt und Wertschätzung: Wir begegnen jedem Kind und Jugendlichen, 
unabhängig von Herkunft, Alter, Geschlecht mit Respekt und fördern eine Kultur der 
Wertschätzung und des Vertrauens. 

 Prävention und Aufklärung: Wir setzen auf präventive Maßnahmen und 
kontinuierliche Aufklärung, um Risiken frühzeitig zu erkennen und zu minimieren. 

 Verantwortung und Transparenz: Alle Mitarbeitenden tragen Verantwortung für den 
Schutz der Kinder und Jugendlichen und handeln transparent und nachvollziehbar. Wir 
legen großen Wert auf Fairness, Vertrauen, Ehrlichkeit, Respekt und Toleranz. 

 Partizipation und Mitbestimmung: Wir fördern die aktive Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen an Entscheidungsprozessen und stärken ihre Rechte und 
Mitbestimmung. 

 

Unser Engagement 
 

 Schulungen und Fortbildungen: Wir absolvieren regelmäßige Schulungen und 
Fortbildungen für alle Mitarbeitenden zum Thema Kinder- und Jugendschutz. 

 Verhaltenskodex: Es gibt einen in klar definierten Verhaltenskodex, der das Verhalten 
und die Pflichten aller Mitarbeitenden in Bezug auf das Thema Kinder- und 
Jugendschutz regelt. 

 Risikoanalysen: Wir erstellen einrichtungsbezogene Risiko- und Potenzialanalysen 
als Grundlage zu individuellen lokalen Schutzmaßnahmen und validieren diese in 
regelmäßigen Abständen. 

 Anlaufstellen und Unterstützung: Wir sind und kommunizieren Anlaufstellen, an die 
Kinder und Jugendliche sich bei Problemen oder Sorgen vertrauensvoll wenden 
können. 

 Kontinuierliche Evaluation: Regelmäßige Überprüfung und Weiterentwicklung 
unseres Schutzkonzepts, um den aktuellen Anforderungen gerecht zu werden. 
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1.2 PRÄAMBEL 
 

Seit über 100 Jahren vertreten die Jugendherbergen Werte, die das Leben bereichern. Die 

friedvolle Begegnung von jungen Menschen ist der Kern der Jugendherbergsidee, der auch 

heute an Aktualität nichts verloren hat. Interkulturelle Verständigung und die Begegnung in der 

Gruppe spiegeln das bunte Leben in einer Jugendherberge wider. 

Unsere Idee, unsere Geschichte und unsere tägliche Arbeit im Landesverband Nordmark e.V. 

sorgen für ein besonderes Verantwortungsgefühl für Kinder und Jugendliche und für den 

Schutz vor jeglicher Gewalt in unseren Einrichtungen. 

Ein achtsamer Umgang mit unseren Gästen und Mitarbeitenden gehört zum originären 

Selbstverständnis unseres Handelns.  

Es versteht sich daher von selbst, dass alle im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit tätigen 

und verantwortlichen Personen dafür Sorge zu tragen haben, Gefährdungen des Kindeswohls 

vorzubeugen, ihnen entgegenzutreten und geeignete Maßnahmen zu ergreifen.  

Dieser Verantwortung stellen wir uns mit einem klaren Konzept zum Kindeswohl und Schutz 

vor Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt. Wir schaffen verlässliche und transparente 

Rahmenbedingungen für die Erfüllung dieser ganzheitlichen Anforderungen.  

Durch das vorliegende Schutzkonzept zeigt der Landesverband Nordmark e.V. nach innen 

und außen die besondere Bedeutung dieses Selbstverständnisses sowie die Annahme und 

Umsetzung des in § 8a SGB VIII vorgebenden Schutzauftrages. 

 

1.3 SINN UND AUFGABE DES SCHUTZKONZEPTS 
 

In unseren Jugendherbergen machen Kinder und Jugendliche die Erfahrung von Reisen, 

Begegnungen, Gruppengefühl und neuen Eindrücken. 

Wir tragen mit unserem Angebot dazu bei, dass Kinder und Jugendliche während des 

Aufenthalts ohne Eltern neue Selbstständigkeit und relative Freiheit erleben und dadurch eine 

Stärkung des Selbstbewusstseins erfahren können.  

Die Veranstalter und Betreuenden der von uns beherbergten Gruppen haben große 

Verantwortung für die Sicherheit und das Wohlergehen der Kinder und Jugendlichen während 

des Aufenthalts. Auch wir als Landesverband mit unseren rund 760 hauptamtlichen 

Mitarbeitenden in Geschäftsstelle und Jugendherbergen sowie einer umfassenden 

ehrenamtlichen Struktur nehmen diese Verantwortung wahr und organisieren in dem 

vorliegenden Schutzkonzept Maßnahmen zum Schutz vor Gewalt insbesondere sexualisierter 

Gewalt. 

Nur mit Einbindung aller Beteiligten (unsere Mitarbeitenden, Aufsichtspersonen, 

Ehrenamtlichen sowie Fachkräfte und Beratungsstellen), können wir uns der Herausforderung 

zum Schutz vor allen Formen von Gewalt optimal stellen.  
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Unser Kinder- und Jugendschutzkonzept: 

 soll Mitarbeitende und Partner für das Thema Schutz vor (sexualisierter) Gewalt der 

bei uns untergebrachten Kinder und Jugendlichen sensibilisieren 

 verpflichtet Mitarbeitende und Partner zu einem klaren Umgang mit Nähe und Distanz 

sowie weiteren Verhaltensgrundsätzen 

 gibt konkrete Präventions- und Interventionsmaßnahmen vor 

 enthält Notfallpläne für den Ernstfall für Jugendherberge und Geschäftsstelle 

 vermittelt unseren Gästen und Mitarbeitenden, an wen sie sich im Notfall wenden 

können 

 ist ein klares Signal an potenzielle Täter und Opfer, dass der Schutz vor sexueller 

Gewalt in unseren Einrichtungen ernst genommen wird  

 soll unsere Beschäftigten durch verbindliche Regeln im Umgang mit Kindern und 

Jugendlichen vor falschem Verdacht schützen  

 

1.4 ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
 

Alle Interessierten, Eltern, Lehrkräfte, Partner und Gäste haben Zugang zu den wichtigsten, 

nicht vertraulichen Bestandteilen unseres Kinder- und Jugendschutzkonzepts.  

Informationen an die Medien erfolgen ausschließlich durch den/die Pressesprecher*in des 

Landesverbands unter Wahrung der Persönlichkeitsrechte der Betroffenen und der 

Verdächtigen. 

Ansprechpartnerin für die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des Landesverbands Nordmark 

e.V. im DJH ist Katharina Pauly.  

Unseren Geschäftspartnern liegt unser Kinder- und Jugendschutzkonzept vor. Auf unserer 

Internetseite gibt es einen Hinweis zu unserem Kinder- und Jugendschutzkonzept.  

 

2. PRÄVENTION 
 

In diesem Bereich werden verbindliche Maßnahmen des Landesverbands zur Prävention von 

Gewaltfällen, insbesondere sexueller Gewalt, festgehalten.  

Ziel der präventiven Maßnahmen ist es, Mitarbeitende in ihrer Rolle als Schützende zu stärken 

und Kindeswohl in unseren Einrichtungen zu gewährleisten. 

Die Umsetzung dieser Maßnahmen obliegt der jeweiligen Herbergsleitung, den 

verantwortlichen Mitarbeitenden der Geschäftsstelle sowie der Geschäftsführung. 

 

2.1 PERSONALAUSWAHL / VORSTELLUNGSGESPRÄCH 
 

Bereits vor der Einstellung von neuen Mitarbeitenden werden z.B. im Vorstellungsgespräch 

den Bewerbenden unsere Leitlinien und Grundsätze zur Prävention von Gewalt vermittelt. 

Dem Arbeitgeber muss das erweiterte polizeiliche Führungszeugnis vorgelegt und der 
Verhaltenskodex unterschrieben werden. Dazu gehören auch ehrenamtlich Engagierte mit 
direktem Kontakt zu Kindern und Jugendlichen. 
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Bei Beschäftigten ohne bisherigen dauerhaften Wohnsitz in Deutschland, die deshalb kein 
erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorlegen können, lassen wir uns ersatzweise eine 
Selbstauskunftserklärung unterschreiben, die eine erfolgte Verurteilung oder Vorstrafe aus 
dem Ausland wegen der dem erweiterten Führungszeugnis entsprechenden 
Straftatbeständen ausschließt. 

Mit diesen Maßnahmen soll deutlich werden, dass der Landesverband konsequent jede Form 

von (sexualisierter) Gewalt ablehnt.  

Ausgewählte Fragen führen durch das Vorstellungsgespräch, um die Haltung des sich 

Bewerbenden gegenüber Kindern und Jugendlichen zu überprüfen. 

Im Vorstellungsgespräch stehen der allgemeine Eindruck der Bewerbenden und die 

Eignungsprüfung für die ausgeschriebene Tätigkeit im Vordergrund. In Ergänzung soll auch 

die Haltung der Bewerbenden gegenüber Kindern und Jugendlichen Thema sein. Folgende 

Beispiel-Fragestellungen können dazu herangezogen werden: 

 Haben Sie schon einmal mit Kindern oder Jugendlichen gearbeitet? Falls ja, Motive für 

den Stellenwechsel erfragen. 

 Sind Sie mit unseren Richtlinien zum Schutz von Kindern- und Jugendlichen vertraut 

(Einholung von Führungszeugnis, Verhaltenskodex)? 

 Möglich sind auch situative Fragen („Wie würden Sie sich verhalten, wenn...“). 

 

2.2 SENSIBILISIERUNG 
 

Die Sensibilisierung aller Mitarbeitenden ist die Basis unseres Schutzkonzepts. Durch 

Qualifizierungs- und Sensibilisierungsmaßnahmen wird den Beschäftigten das nötige 

Basiswissen vermittelt, z.B. zur besseren Einschätzung von beobachtetem Verhalten. 

Auch unsere Kooperationspartner, Programmanbieter, Gruppenleitenden, Aufsichtspersonen 

usw. sind über unser Schutzkonzept informiert.  

 

2.3 SCHULUNGEN 
 

In jedem Haus wird eine verantwortliche Person (z.B. Hausleitung oder ein*e Mitarbeitende*r) 

für Kinder- und Jugendschutz benannt. Die verantwortliche Person sowie die Hausleitung 

nehmen innerhalb der ersten 12 Monate mit Implementierung des Konzepts an einer 

Sensibilisierungsschulung des Landesverbands teil: 

Durch externe Kinderschutz-Fachkräfte erhalten die Hausleitungen/verantwortlichen 

Personen und die Mitarbeitenden der Geschäftsstelle eine erstmalige Vermittlung relevanter 

Grundlagen 

 Definition und Aspekte von sexueller Gewalt 

 Einschätzung von beobachtetem Verhalten 

 Verhalten im Notfall 

 Fallbeispiele 

 Handlungsanweisungen und Verhaltenstipps 

 Ansprechpartner und Kommunikationsketten 
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Befähigt durch das in der Basis-Sensibilisierungsschulung vermittelte Wissen sind die 

Herbergsleitungen aufgefordert, sich individuell für ihre Jugendherberge mit der Risiko- und 

Potenzialanalyse auseinander zu setzen und sie für ihr Haus zu erstellen. 

In einem zweiten qualifizierenden Schritt werden durch die externen Kinderschutz-Fachkräfte 

auch alle Mitarbeitenden in den Jugendherbergen sensibilisierend geschult. 

Zusätzlich wird die individuelle Risiko- und Potenzialanalyse der Jugendherberge mit den 

Mitarbeitenden durch die Herbergsleitung/verantwortliche Person inhaltlich besprochen und 

ggf. ergänzt durch weitere Ideen und andere Sichtweisen, die sich hieraus ergeben. 

Thematisch wird das Thema des Kinderschutzes in unseren Herbergen mit den Mitarbeitenden 

aufgefrischt und neuen Mitarbeitenden nahegebracht im Rahmen der jährlichen 

Unterweisungen. 

Über unser TÜV-Onlineportal ist eine Schulung zum Thema Kinderschutz abrufbar, damit auch 

unterjährig eingestellte Mitarbeitende durch eine erste Schulung sensibilisiert werden. 

Darüber hinaus benennt der Landesverband Ansprechpartner*innen in Sachen sexualisierter 

Gewalt im Sinne einer gem. §8a SGB VIII „insoweit erfahrenen Fachkraft“ (INSOFA). Im 

Verdachtsfalle oder bei Unsicherheiten ist sie zu kontaktieren.  

 „Insoweit erfahrene Fachkraft“ ist in Deutschland die gesetzlich gem. § 8a und § 8b SGB VIII 

festgelegte Bezeichnung für die beratende Person zur Einschätzung des Gefährdungsrisikos 

bei einer vermuteten Kindeswohlgefährdung. Diese muss laut § 8a (4) Satz 2 „Schutzauftrag 

bei Kindeswohlgefährdung“ im SGB VIII durch Träger der Jugendhilfe bei der 

Gefährdungseinschätzung für ein Kind immer beratend hinzugezogen werden. 

Die insoweit erfahrene Fachkraft zeichnet sich durch eine Zusatzausbildung aus und darf nicht 

mit den o.g. verantwortlichen Personen identisch sein.  

 

2.4 VERHALTENSKODEX  
 

Der vorliegende Verhaltenskodex des Deutschen Jugendherbergswerk, Landesverband 

Nordmark e.V. soll unsere Mitarbeitenden für den Schutz von Kindern und Jugendlichen vor 

Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, sensibilisieren und zu einwandfreiem Verhalten 

gegenüber Gästen und Kolleg*innen verpflichten. Darüber hinaus werden mit der 

Unterzeichnung unsere Regeln und Grundsätze zum Umgang mit Übergriffen, Verdachtsfällen 

oder Hinweisen zu sexualisierter Gewalt anerkannt.  

Die Unterzeichnung wird als Zeichen der Kenntnisnahme und des Einverständnisses mit den 

Grundsätzen und Verhaltensregeln im Landesverband gewertet und ist verbindlich. 

Der Verhaltenskodex soll unsere Mitarbeitenden auch davor schützen, durch 

unangemessenes Verhalten oder Unwissenheit unter falschen Verdacht zu geraten.  

1. Wir sehen alle Menschen, unabhängig von Herkunft, Glauben, Geschlecht, Alter und 

sexueller Identität als gleichwertig an. Wir lassen keinerlei diskriminierendes Verhal-

ten zu.  

2. Wir tun alles uns Mögliche, um eine Atmosphäre zu schaffen, die Grenzverletzungen, 

Machtmissbrauch und (sexuelle) Gewalt verhindert. Wir sorgen für eine Atmosphäre 

und Umgebung, in der sich alle Menschen wohl fühlen und sicher bewegen können. 
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3. Wir behandeln alle Gäste und Kolleg*innen mit Respekt und Wertschätzung. Der 

Verantwortung insbesondere Kindern und Jugendlichen gegenüber sind wir uns stets 

bewusst. 

4. Als positive Vorbilder treten wir stets professionell, freundlich und respektvoll auf. 

5. Wir nehmen die Intimsphäre, das Schamgefühl und die individuellen Grenzempfin-

dungen der bei uns beherbergten Kinder und Jugendlichen ernst.  

6. Situationen, die mit unserem Verhaltenskodex nicht im Einklang stehen, werden offen 

im Team angesprochen. Dies fördert auch die Sensibilität für das Thema Kinderschutz 

im Team. 

7. Wir nehmen eigene Beobachtungen, Hinweise und Beschwerden von Kolleg*innen, 

Gästen, Eltern, Partnern und anderen Personen ernst.  

8. Bei Verdachtsfällen und Vorkommnissen wird nach unseren Leitlinien zum Vorgehen 

im Verdachtsfall/ Notfallplan gehandelt.  

9. Wir vermeiden unangebrachte körperliche Nähe zu Kindern und Jugendlichen. 

Programmspezifische Hilfestellungen sind davon ausgenommen. 

10. Wir pflegen keinen privaten Kontakt zu minderjährigen Gästen, weder persönlich noch 

telefonisch oder über soziale Netzwerke.  

11. Wir betreten keine Dusch- oder Schlafräume, bevor wir nicht auf uns aufmerksam 

gemacht haben. 

12. Wir fotografieren unsere Gäste nicht! Erst nach ausdrücklicher Zustimmung der 

Erziehungsberechtigten oder Aufsichtspersonen dürfen Aufnahmen gemacht werden. 

Wir fotografieren oder filmen keine minderjährigen Gäste ohne Bekleidung oder in 

Badebekleidung.  

13. Wir nehmen die Fortbildungsangebote des Landesverbands zum Thema Kinder- und 

Jugendschutz wahr.   

 

Dieser Verhaltenskodex ist Teil des Kinder- und Jugendschutzkonzepts vom DJH 

Landesverband Nordmark e.V. 

Mit meiner Unterschrift bestätige ich: 

 Ich habe diesen Text gelesen. 

 Ich habe ihn verstanden. 

 Ich halte mich an alle Regeln und Gesetze. 
 

_____________________________________________ 

Ort, Datum Unterschrift Herbergsleitung/Jugendherberge 

 

_____________________________________________ 

Ort, Datum Unterschrift Mitarbeiter*in 
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2.4.1 VERHALTENSKODEX IN LEICHTER SPRACHE 
 
Verhaltensregeln im DJH Landesverband Nordmark e. V. 
Wir möchten, dass sich alle Menschen bei uns sicher und wohl fühlen – besonders Kinder 
und Jugendliche. Dafür gibt es klare Regeln für alle Mitarbeitenden. 
 
Unsere Regeln: 

1. Alle Menschen sind gleich viel wert. 
Niemand wird ausgeschlossen oder schlecht behandelt. 

2. Wir sind freundlich und respektvoll. 
Zu Gästen und Kolleg*innen verhalten wir uns fair und hilfsbereit. 

3. Wir schützen Kinder und Jugendliche. 
Wir achten darauf, dass niemand verletzt, bedroht oder sexuell belästigt wird.  
Es gibt nicht nur körperliche Gewalt, auch Worte oder Blicke können verletzen. 

4. Wir halten Grenzen ein. 
Wir betreten keine Schlaf- oder Waschräume, wenn sich Gäste, vor allem Kinder und 
Jugendliche, umziehen oder duschen. Wir fassen niemanden gegen seinen Willen an. 

5. Wir haben keinen privaten Kontakt zu minderjährigen Gästen. 
Kein Austausch über Handy oder soziale Netzwerke. Auch keine Treffen mit minderjährigen 
Gästen außerhalb der Jugendherberge. 

6. Keine Fotos. 
Wir fotografieren Kinder nur, wenn die Eltern schriftlich zugestimmt haben. 
Wir machen keine Fotos von Menschen in Badebekleidung oder nackt. 

7. Wir hören hin und handeln. 
Wenn uns etwas auffällt oder ein Kind sich meldet, nehmen wir das ernst.  
Wir geben die Information an die Herbergsleitung weiter.  
Ich helfe, wenn jemand sich unwohl oder bedroht fühlt. 

8. Wir sprechen Probleme offen an. 
Im Team reden wir ehrlich über Regeln und Verhalten.  
Ich hole mir Hilfe bei Vertrauenspersonen oder der Leitung, wenn ich unsicher bin. 

9. Wir lernen regelmäßig dazu. 
Wir nehmen an Schulungen zum Kinderschutz teil. 

Wichtig: 
Diese Verhaltensregeln sind Teil des Kinder- und Jugendschutzkonzepts vom DJH 
Landesverband Nordmark e.V..  
Mit meiner Unterschrift bestätige ich: 

 Ich habe diesen Text gelesen. 

 Ich habe ihn verstanden. 

 Ich halte mich an alle Regeln und Gesetze. 

Name: __________________________________  Datum: _______________ 

Unterschrift: ______________________________________ 
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2.5 SELBSTAUSKUNFTSERKLÄRUNG 

 

Erklärung zur Selbstauskunft und -verpflichtung 
 

Erläuterung, auf welche Straftaten nach § 72a Abs. 1 Satz 1 SGB VIII Bezug genommen wird: 

 

Was sind Straftaten im Strafgesetzbuch (StGB) im Sinne des § 72a Abs. 1 Satz 1 SGB VIII? 

 

§ 171 Verletzung der Fürsorge- oder 
Erziehungspflicht 
 
§ 174 Sexueller Missbrauch von 
Schutzbefohlenen 
 
§ 174a Sexueller Missbrauch von 
Gefangenen, behördlich Verwahrten oder 
Kranken und Hilfsbedürftigen in 
Einrichtungen 
 
§ 174b Sexueller Missbrauch unter 
Ausnutzung einer Amtsstellung 
 
§ 174c Sexueller Missbrauch unter 
Ausnutzung eines Beratungs-, 
Behandlungs- oder 
Betreuungsverhältnisses 
 
§ § 176 bis 176b Tatbestände des 
sexuellen Missbrauchs von Kindern 
 
§ 177 bis 179 Tatbestände der sexuellen 
Nötigung und des sexuellen Missbrauchs 
 
§ 180 Förderung sexueller Handlungen 
Minderjähriger 
 
§ 180a Ausbeutung von Prostituierten 

§ 181a Zuhälterei 
 
§ 182 Sexueller Missbrauch von 
Jugendlichen 
 
§ 183 Exhibitionistische Handlungen 
 
§ 183a Erregung öffentlichen 
Ärgernisses 
 
§ § 184 bis 184d Verbreitung 
pornografischer Schriften und 
Darbietungen 
 
§ § 184e bis 184f Ausübung verbotener 
und jugendgefährdender Prostitution 
 
§ 201a (3) Verletzung des 
höchstpersönlichen Lebensbereichs 
Minderjähriger 
 
§ 225 Misshandlung von 
Schutzbefohlenen 
 
§ § 232 bis 233a Tatbestände des 
Menschenhandels 
 
§ 234 Menschenraub 
 
§ 235 Entziehung Minderjähriger 
 
§ 236 Kinderhandel 

 

Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat nach § 72a Abs. 1 Satz 1 SGB VIII rechts-

kräftig verurteilt bin und mir ist kein derzeit laufendes gerichtliches Verfahren oder Ermittlungs-

verfahren gegen mich bekannt. 

Für den Fall, dass wegen einer der genannten Straftaten ein Ermittlungsverfahren gegen mich 

eingeleitet wird, verpflichte ich mich, die für diese Vereinbarung zuständige Projektleitung des 

DJH Landesverband Nordmark e.V. umgehend in Kenntnis zu setzen. 

 

 

Name, Vorname  ______________                Geburtsdatum _________________________ 

 

 

Ort, Datum          ______________                  Unterschrift     _________________________ 
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2.6 BESCHWERDE- UND RÜCKMELDEMÖGLICHKEIT 
 

In unseren Einrichtungen wird auf Möglichkeiten hingewiesen, Verdachtsfälle im 

Zusammenhang mit dem Kinderschutz zu äußern, sich als Betroffene vertrauensvoll an uns 

zu wenden oder bei unabhängigen, anonymen Stellen Hilfe zu finden. 

Die Kontaktdaten von Ansprechpartner*innen und Anlaufstellen im Zusammenhang mit 

Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt werden in unseren Häusern öffentlich und gut 

sichtbar ausgehängt. 

In jedem Haus wird mindestens ein*e Mitarbeitende*r als Verantwortliche*r*in für die Inhalte 

des Schutzkonzepts benannt und besonders geschult und steht als Ansprechpartner*in für 

Mitarbeitende und Gäste zur Verfügung. 

 

 

2.7 ARBEITSRECHTLICHE ANFORDERUNGEN 
 

Wer sich in einer Einrichtung des Landesverbands Nordmark e.V. im DJH engagieren möchte, 

muss sich mit den arbeitsrechtlichen Anforderungen auseinandersetzen.  

Im Hinblick auf einen effektiven Kinder- und Jugendschutz wurde mit § 72a SGB VIII für Träger 

der öffentlichen Jugendhilfe die Verpflichtung geschaffen, bei Beschäftigten, die im 

persönlichen Kontakt mit Minderjährigen stehen, die persönliche Eignung zu überprüfen.  

Es wird sichergestellt, dass alle volljährigen Mitarbeitenden ein erweitertes Führungszeugnis 

in der Personalabteilung vorgelegt haben bzw. es bei Neueinstellung vor Beginn der Tätigkeit 

bei ihrer Gemeinde / Ortsamt anfordern. Die Kosten übernimmt der Landesverband.  

Kann in Ausnahmefällen ein solches nicht vorgelegt werden, weil es sich z.B. um kurzfristig 

Beschäftigte, kurzzeitig tätige Praktikant*innen oder ausländische Praktikant*innen ohne einen 

bisherigen festen Wohnsitz in Deutschland handelt, lassen wir uns von dem Mitarbeitenden 

eine Selbstverpflichtungserklärung unterzeichnen, in der auf die Straftatbestände nach § 72a 

Abs. 1 SGB VIII Bezug genommen wird. 

Der Verhaltenskodex des Landesverbands zum Umgang mit Kindern und Jugendlichen sowie 

Verdachtsmomenten im Rahmen des Kinderschutzes wird allen Mitarbeitenden ausgehändigt. 

Dieser ist schriftlich anzuerkennen. Er liegt auch in einfacher Sprache vor.  

Mit der Anerkennung des Verhaltenskodex und der Einforderung des erweiterten 

Führungszeugnisses engagieren wir uns für einen sicheren und verlässlichen Rahmen im 

Umgang mit Kindern und Jugendlichen. Als verantwortliche Mitarbeitende werden wir damit in 

unserer Rolle und Haltung gestärkt. Unsere Unterschrift verpflichtet uns dazu, Vertrauen nicht 

zum Schaden von Menschen auszunutzen, sondern für eine Kultur der Grenzachtung 

einzustehen.  
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2.8 UNSERE STANDARDS / VORKEHRUNGEN DES LANDESVERBANDS  

 

2.8.1 Technische & bauliche Standards 
 

 Das übliche Abschließen der Haupteingangstür in Jugendherbergen erfolgt um 22 Uhr. 

In Großstadtjugendherbergen (Hamburg und Kiel) gibt es eine 24-Stunden-Besetzung 

der Rezeption. Ggf. wird auch ein Sicherheitsdienst eingesetzt 

 In einzelnen Jugendherbergen werden Eingangsbereiche per Video überwacht. 

Datenschutzrechtliche Vorgaben werden beachtet 

 Es gibt eine Nachteingangstür, die mit Schlüssel/Schlüsselkarte zu bedienen ist. Beim 

Öffnen von Notausgangstüren (Brandschutz) ertönt ein Alarm 

 Haustürschlüssel, Keycards oder der Türcode werden nur an Volljährige ausgegeben. 

Abweichende Regelungen können im Einzelfall mit den Erziehungsberechtigten 

schriftlich vereinbart werden 

 Die Zimmer sind abschließbar. Die Zimmerschlüssel werden nach Maßgabe der 

Gruppenleitung über diese an die Gruppenteilnehmenden ausgegeben 

 Türen von nicht genutzten Räumen sind verschlossen 

 Für Notfälle besteht eine Möglichkeit, kostenfrei eine(n) Ansprechpartner*in der 

Jugendherberge zu erreichen. Eine Notfallnummer ist ausgewiesen 

 Die Fenster (im Erdgeschoss) sind gesichert und nur mit Kippstellung zu öffnen, um 

unbefugtes Eindringen zu verhindern. Vorhänge gewähren Sichtschutz von außen. 

 Es existiert eine Regelung bei den Schließanlagen, welche Mitarbeitenden für welche 

Bereiche Zugang haben 

 In unserem WLAN ist durch den Anbieter LAN1 GmbH Hamburg ein Jugendschutzfilter 

unter Einbindung der ständig aktualisierten Sperrlisten der Bundesprüfstelle für 

jugendgefährdende Medien sowie internationaler Prüf- und Sperrlisten vorgeschaltet  

 

2.8.2 Unterbringung minderjähriger Reisender 
 

Für minderjährige Gäste unter 18 Jahren (14-17 Jahre), die allein oder als Kleingruppe ohne 

Aufsicht eines Erwachsenen reisen werden folgende Unterbringungsmöglichkeiten 

angeboten: 

Geschlechtergetrennte Mehrbettzimmer und/oder Privatzimmer (bzw. Zeltplatz) 

Geschlechtergemischte Mehrbettzimmer werden minderjährigen Gästen nicht angeboten. 

Diese sind erst ab 18 Jahren buchbar.  

Auch eine Unterbringung im Privatzimmer (Zwei-, Drei-, Vier-…etc. Bettzimmer) für Gäste ab 

14 Jahren ist gestattet, sofern die Eltern dem schriftlich zustimmen. 
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2.8.3 Alkohol / Drogen 

 Kein Verkauf von Alkohol an unter 18-Jährige 

 Die Ausgabe alkoholischer Getränke an Minderjährige (über 16 Jahre) erfolgt 

ausschließlich über die erwachsene Gruppenleitung / Personensorgeberechtigten 

 Das Jugendschutzgesetz in seiner gültigen Fassung hängt aus 

 Die Innenräume von Jugendherbergen sind rauchfrei. Auf dem gesamten Gelände darf 

gemäß den gesetzlichen Vorgaben des Bundeslandes außer in den gekennzeichneten 

Bereichen nicht geraucht werden 

 Der Konsum von Cannabis ist in der JH und im Umkreis von 100 Metern verboten  

 

2.8.4 Sonstiges 

 Nur Mitglieder im Deutschen Jugendherbergswerk werden als Gäste aufgenommen 

 Informationen zu Ansprechpersonen/ -organisationen im Notfall hängen aus 

 Alle Mitarbeitenden werden zum Kinderschutz sensibilisiert. Sie sind angehalten, 

aufmerksam zu sein 

 

 

3. INTERVENTION 

 

3.1 RISIKOANALYSE 
 

Für Kinder und Jugendliche sind Reisen ohne Eltern eine wichtige Erfahrung. In der 

Gemeinschaft von Gleichaltrigen machen sie vielfältige neue Erfahrungen: Sie sind ohne die 

gewohnten Bezugspersonen unterwegs, sich auf den Gruppenreisen teilweise auch 

untereinander fremd, sie dürfen sich ausprobieren und nehmen daher auch andere als die 

zuhause gewohnten Rollen ein. 

Das alles fördert ihre Selbstständigkeit und ihr Selbstbewusstsein, aber durch diese 

veränderten Lebensumstände und Umgebungen bergen Kinder- und Jugendreisen auch 

Risiken und Gefahrenpotenziale für (sexuelle) Gewalt. 

Manche Kinder werden besonders anhänglich, wenn sie Heimweh nach ihren Eltern haben. 

Andere geraten durch eine sich schnell entwickelnde Gruppendynamik in eine 

Außenseiterposition oder gehen in der ungewohnten Situation der Reise höhere Risiken ein.  

Insbesondere bei Kontaktspielen und Mutproben werden innerhalb der Kinder- oder 

Jugendgruppe manchmal Grenzen verletzt. Diesen Übergriffen zu entgehen ist schwer, wenn 

sie als Spaß oder Tradition dargestellt werden. Und nicht zuletzt hält die Aussicht, die Reise 

vielleicht abbrechen zu müssen, manche Kinder und Jugendliche davon ab, sich über sexuelle 

Gewalt zu beschweren. 

Auch bieten Jugendreisen den Jugendlichen die Gelegenheit zu flirten, sich zu verlieben und 

erste Erfahrungen im Bereich der Sexualität zu sammeln. 

All das kann von potenziellen Tätern und Täterinnen leicht ausgenutzt werden. 
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Wir bieten in unseren Jugendherbergen Kindern und Jugendlichen den Raum für diese ihnen 

zustehenden wichtigen Erfahrungen und wollen sie dabei so gut wie es uns möglich ist 

schützen. Die Herausforderung an uns ist, so viele Freiheiten wie möglich und gleichzeitig so 

viel Schutz wie möglich zu gewähren.  

Als klassisches Instrument eines Schutzkonzepts verankern wir im Landesverband Nordmark 

e.V. daher im Kinderschutzkonzept eine einrichtungsbezogene Risiko- und Potenzialanalyse.  

Durch diese werden in jeder unserer Jugendherbergen die individuellen Faktoren und 

Gegebenheiten beleuchtet, die sich begünstigend (Risiko) oder auch schützend (Potenzial) in 

Bezug auf insbesondere sexualisierte Gewalt auswirken. 

Dabei erfolgt eine Erhebung der individuellen Ausgangssituation in jeder Jugendherberge 

durch die Hausleitung und Beteiligung des Jugendherbergsteams sowie nach Möglichkeit 

auch von Kindern verschiedenen Alters. 

 In dieser Risiko- und Potenzialanalyse werden verschiedene Ebenen analysiert, wie  

 Besonderheiten der typischen Gastarten / Zielgruppen der Jugendherberge  

 Räumlichkeiten & Zugänge zum Haus, Geländegegebenheiten  

 Personalverantwortung (z.B. Schulungen, Einstellungsprozesse, Strukturen innerhalb 

des Teams etc.) 

 Organisationskultur, z.B. Beteiligungsprozesse im Team und von auch Kindern und 

Jugendlichen, Beschwerde- und Kommunikationskultur usw. 

Wenn der Status Quo mit der Risiko- und Potenzialanalyse umfassend durchdacht ist, lassen 

sich an kritischen Punkten geeignete Maßnahmen ergreifen, um ein Umfeld zu schaffen, in 

dem sich potenzielle Täter*innen nicht wohl fühlen und in dem den Kindern und Jugendlichen 

in unseren Häusern Sicherheit und Hilfestellung geboten wird. 

Ebenso wie das Schutzkonzept an sich als offener Prozess wird die Risiko- und 

Potenzialanalyse in regelmäßigen Abständen überprüft und ggf. angepasst. Sie garantiert 

somit unseren Gästen während ihres Aufenthaltes sowie unseren Mitarbeitenden in den 

Jugendherbergen die uns bestmögliche Implementierung von geschützten Situationen. 

 

 

 

3.2 VERDACHTSSTUFEN BEI SEXUELLEM MISSBRAUCH 
 

Einen Verdacht auf sexuelle Grenzüberschreitungen richtig einzuordnen, gehört zu den 

schwierigsten Aufgaben im Prozess. Oft steht am Anfang nur ein „Bauchgefühl“. 

In der Klärungsphase soll die Hausleitung Personen mit zu Rate ziehen, die zu einer 

Risikoeinschätzung einen Beitrag leisten können. Das können Kolleg*innen sein, die INSOFA 

oder externe spezialisierte Beratungsstellen. Deren Mitarbeitende können Hilfestellung geben, 

die Situation fachgerecht zu beleuchten. 

Eine Person allein sollte keine Entscheidung mit den entsprechenden Konsequenzen treffen. 

Es sollte immer zumindest eine weitere Person zur Lageeinschätzung gebeten werden (4-

Augen-Prinzip). Dabei ist auf die Verschwiegenheitspflicht hinzuweisen. 
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Als Hilfestellung zur besseren Einordnung von Verdachtsmomenten dient die folgende 

Übersicht (in Anlehnung an „Sexualisierte Gewalt durch Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen an 

Mädchen und Jungen in Organisationen – Eine Arbeitshilfe“; Deutscher Kinderschutzbund 

Landesverband NRW 2012) 

 

Unbegründeter Verdacht 

Die Verdachtsmomente lassen sich durch überprüfbare Erklärungen zweifelsfrei als 
unbegründet ausschließen. 
 
Beispiel: Die Äußerungen des Kindes / des Jugendlichen sind missverstanden worden. Sie 
bezogen sich eindeutig auf eine Situation ohne Grenzüberschreitung. 
 

 

Vager Verdacht 

Es gibt Verdachtsmomente, die (auch) an sexuelle Grenzüberschreitungen denken lassen. 
 
Beispiele: 

 sexualisiertes Verhalten, Distanzlosigkeit  

 verbale Äußerungen des Kindes / des Jugendlichen, die als missbräuchlich gedeutet 
werden können  

 weitere Anhaltspunkte, die einen Anfangsverdacht begründen 
 

 

Begründeter Verdacht 

Die vorliegenden Verdachtsmomente sind erheblich und plausibel. 
 
Beispiele: 

 ein vierjähriges Kind berichtet detailliert von sexuellen Handlungen eines 
Erwachsenen 

 konkretes Einordnen von eindeutigen, nicht altersentsprechenden sexuellen 
Handlungen 
 

 

Erwiesener Verdacht 

Es gibt direkte oder sehr starke indirekte Beweismittel. 
 
Beispiele: 

 Täter*in wurde direkt bei sexuellen Handlungen beobachtet (z.B. Hand in der Hose 
des Kindes / Jugendlichen) 

 Täter*in hat sexuelle Grenzüberschreitung selbst eingeräumt  

 Fotos oder Videos zeigen sexuelle Handlungen 
sexuelles Wissen und sexualisiertes Verhalten, dass nur durch altersunangemessene 
Erfahrungen entstanden sein kann 
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3.3 ALLGEMEINE REGELN FÜR DEN ERNSTFALL  
 

 Im Ernstfall ist die Informationskette einzuhalten  

 Vertraulichkeit statt Verschwiegenheit 

 Gespräche mit der Presse werden ausschließlich von unserer Pressestelle geführt 

Interessierte Medienmitarbeitende werden dorthin verwiesen  

 Der / die Betroffene wird immer transparent über die weiteren Schritte informiert 

 Das Hinzuziehen von Behörden (Jugendamt, Polizei) ist nicht automatisch das Mittel 

der ersten Wahl und hängt immer vom Einzelfall ab  

 Die Entscheidung über eine Anzeige obliegt Eltern, Aufsichtspersonen und 

Erziehungsberechtigten. Ausnahme: Opferschutz geht immer vor - etwa, wenn 

weiterer Missbrauch befürchtet wird 

 Dokumentation 

 

 

 

 

3.3.1 Im Verdachtsfall 
 

Erwünschtes Verhalten:  Ruhe bewahren 

 Verhalten beobachten - Anhaltspunkte suchen 

 Vertrauenspersonen einbeziehen  

 Weiteres Vorgehen mit verantwortlichen Personen 
besprechen 

 Kontaktaufnahme mit einer externen Fachberatungsstelle 
(INSOFA) 

  

Zu vermeiden:  Den/die vermeintliche/n Täter*in mit dem Verdacht 
konfrontieren  

 Das vermeintliche Opfer direkt mit dem Verdacht 
konfrontieren  

 Den Verdacht unter den Teilnehmenden bekannt machen  

 Die Eltern von Opfer/Täter*in kontaktieren  

 Auf eigene Faust „ermitteln“ und Detektiv spielen 

 

 

3.3.2 Bei einer konkreten Meldung 
 

Erwünschtes Verhalten:   Ruhe bewahren, zuhören 

 Ernst nehmen und Glauben schenken 

 Vertraulichkeit und Einbeziehung zusichern, aber auch 
Bedarf nach eigener Hilfe ankündigen 

 Verfahrensabläufe darstellen: Was passiert jetzt? 

 Schuldgefühlen entgegnen 

 Grenzen und Widerstände akzeptieren 
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Zu vermeiden:  Vermeintliche/n Täter*in mit dem Verdacht konfrontieren  

 Drängen und Verhören  

 Warum-Fragen stellen  

 Großzügige Versprechungen und Zusagen machen  

 Zusage, mit niemandem darüber zu reden  

 Druck ausüben 

 

 

 

3.3.3 Im Anschluss der Meldung 
 

Erwünschtes Verhalten:  Als Ansprechpartner*in und Vertrauensperson da sein 

 Vertrauliche Kontaktaufnahme mit Lehrer*in / 
Aufsichtsperson vor Ort (sofern diese nicht selbst 
beschuldigt) 

 Meldebogen an Krisenteam 

 Weiteres Vorgehen mit Verantwortlichen besprechen 

  

Zu vermeiden:  Weitermeldung an Kontakt- / Fachberatungsstelle 
(Meldung an Krisenteam bereits erfolgt) 

 Konfrontation oder Information des Täters/der Täterin 
(Gefahrenabwehr geht vor!) 

 Dem Opfer das Gefühl von Ausgrenzung geben  

 Sich ohne Erklärung aus dem Fall herausziehen 

 

 

3.3.4 Offensichtliche Grenzverletzung/Gewalt 
 

Erwünschtes Verhalten:   Aktiv werden – dazwischen gehen, Situation unterbinden 

 Situation klären 

 Vorfall und Konsequenzen deutlich artikulieren 

 Offensiv Stellung beziehen 

 Information der Erziehungsberechtigten 

  

Zu vermeiden:  Bagatellisieren / Verharmlosen  

 Wegschauen 

 Verantwortliche Gruppenbetreuer*innen außen vor 
lassen  

 Unter den Teppich kehren 
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3.4 NOTFALLPLAN FÜR DIE JUGENDHERBERGE 
 

Im akuten Fall einer (sexualisierten) Grenzverletzung ist gemäß dem geltenden 

Krisenmanagement -Verfahren zu handeln.  

Eine 24/7/365 - Bereitschaft des Alarmkopfs ist durch die Firma Crisis Consulting 

sichergestellt. Crisis Consulting ist als Notfallseelsorger und Krisenmanager mit dem 

entsprechenden fachlichen Hintergrund ausgestattet, mit den Besonderheiten unseres 

Landesverbands vertraut und wird die Opfer und die Krise strukturiert begleiten. 

Diese externe Kontakt-/Beratungsstelle der Geschäftsstelle ist unverzüglich zu informieren 

(Crisis Consulting / Tel.:XXX). Crisis Consulting informiert dann ggf. den Krisenstab der 

Geschäftsstelle, der innerhalb kurzer Zeit einsatzfähig ist.  

Vorliegender Ablaufplan soll Mitarbeitenden in den Jugendherbergen eine Hilfe sein, im Fall 

von Kinderschutzfällen und insbesondere beim Verdacht auf sexuelle Gewalt die nötigen 

Maßnahmen zu ergreifen.  

Der Schutz der (potentiellen) Opfer steht immer an erster Stelle. Eine lückenlose 

Dokumentation aller Schritte muss eingehalten werden. Mitarbeitende dürfen nur nach 

Rücksprache mit dem Krisenteam der Geschäftsstelle Gespräche mit Angehörigen führen. Bei 

Pressekontakt wird immer direkt an unsere Pressestelle / das Krisenteam verwiesen. 

Dieser Notfallplan ist allen Mitarbeitenden bekannt und Bestandteil der jährlichen Kinder- und 

Jugendschutzunterweisung: 
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3.5 NOTFALLPLAN FÜR DIE GESCHÄFTSSTELLE 
 

Der eingesetzte Krisenstab wird mit Crisis Consulting abgestimmt und übernimmt: 

 Arbeitsplan festlegen 

 Rückmeldung über weiteres Vorgehen an JH 

 Kommunikation mit Medien und Angehörigen planen und strukturieren 

 Medienbriefing 

 Information an Eltern, Jugendamt, Behörden 

 Dokumentation 

 Aufarbeitung im Nachgang des Notfalls  
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3.6 WICHTIGE BERATUNGSMÖGLICHKEITEN 
 

In unseren Jugendherbergen werden Kontakt- und Beratungsmöglichkeiten bereitgehalten 

und an präsenter Stelle zur Verfügung gestellt. Dabei werden sowohl Ansprechpartner im 

Haus als auch Hotlines, regionale und überregionale Kontakt- und Beratungsstellen genannt. 

Wir informieren zu Hilfsangeboten der „Nummer gegen Kummer“ 

(www.nummergegenkummer.de) und zum „Hilfetelefon sexueller Missbrauch“ (www.hilfe-

telefon-missbrauch.de ) 

Als niedrigschwelliger Zugang für Kinder und Jugendliche und einer 24/7- Servicezeit steht mit 

einer Chatfunktion www.krisenchat.de als Anlaufstelle zur Verfügung. 

In der Datenbank des unabhängigen Beauftragten der Bundesregierung für Fragen des 

sexuellen Kindesmissbrauchs ( https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/ ) können regionale 

Beratungsstellen und ergänzende Informationen für Kinder- und Jugendunterkünfte gefunden 

werden, ebenso bei https://www.hilfenimnetz.de/  

Das „Hilfetelefon Sexueller Missbrauch“ ist eine bundesweite, kostenfreie und auf Wunsch 

anonyme Anlaufstelle für Betroffene von sexueller Gewalt, für Angehörige sowie Personen aus 

dem sozialen Umfeld von Kindern, für Fachkräfte, Beratende und für alle Interessierten. Es ist 

eine Anlaufstelle für Menschen, die Entlastung, Beratung und Unterstützung suchen, die sich 

um ein Kind sorgen, die einen Verdacht oder ein „komisches Gefühl“ haben, die unsicher sind 

und Fragen zum Thema stellen möchten.  

Tel.: 0800 - 22 55 530    E-Mail: beratung@hilfetelefon-missbrauch.de     

 

 

3.6.1 Regionale Ansprechpartner und Kontaktmöglichkeiten 
 

Zur Information und Beratung für unsere Mitarbeitenden stehen Kontakte zu Beratungsstellen 

bereit.  

Unsere Jugendherbergen ermitteln zur Umsetzung der Leitlinien des Kinderschutzkonzepts 

zusätzlich individuell lokal vorhandene Ansprechpartner (wie lokale Opferschutz-

Organisationen, z.B. Wildwasser, kirchliche Einrichtungen etc.) 

 

 

3.6.2 Bundesweite Zeichen und Sätze zur verdeckten Meldung von 

Hilfesuchenden 
 

Es existieren bestimmte Sätze, aber auch Handzeichen, mit denen sich Betroffene unbemerkt 

an Personen wenden, wenn diese Hilfe suchen. Diese sollten allen Mitarbeitenden mit 

Gastkontakt bekannt sein, sodass diese die Zeichen deuten können. In einem Rückzugsort, 

wie einem Personalraum, kann die benötigte Hilfe präzisiert werden, etwa ob 

Vertrauenspersonen gerufen werden sollen, Sachen geholt werden sollen oder die Polizei 

informiert werden soll.  

 

http://www.nummergegenkummer.de/
http://www.hilfe-telefon-missbrauch.de/
http://www.hilfe-telefon-missbrauch.de/
http://www.krisenchat.de/
https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/
https://www.hilfenimnetz.de/
mailto:beratung@hilfetelefon-missbrauch.de
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Gängige Zeichen und Formulierungen sind: 

 Frage: „Ist Luisa hier?“ 

 Frage: „Wo geht es nach Panama?“ 

 Bewegtes Handzeichen: „Daumen in sich schließender Hand“  

           

Man legt den Daumen in die geöffnete Hand und schließt die anderen vier Finger darum, so 

dass eine Faust entsteht und wiederholt die Geste beliebig. 

 

 

4. AUSWERTUNG VON VORFÄLLEN 
 

Die professionell begleitete Auswertung von Verdachtsfällen und konkreten Vorfällen obliegt 

dem Krisenteam der Geschäftsstelle in Zusammenarbeit mit dem vertraglich gebundenen 

externen Beratungsunternehmen. Die Bedingungen, die einen Vorfall ermöglicht haben, 

müssen analysiert werden. Dazu gehört unter anderem die Überprüfung und ggf. 

Aktualisierung von Risikoanalyse, Notfallplänen und Schulungseinheiten. Grundlage für eine 

qualifizierte Auswertung von Vorfällen oder Verdachtsmomenten ist eine vollständige, 

lückenlose und identifizierbare Dokumentation. 

Im Fall eines ausgeräumten Verdachtsfalles ist ein umfassendes Rehabilitationsverfahren 

zugunsten der betroffenen Person notwendig. 

 

 

4.1 DOKUMENTATION 
 

Mithilfe der Dokumentation soll das Geschehene, der Ablauf der Ereignisse und die 

getroffenen Entscheidungen nachvollziehbar gemacht werden. Für die Klärung eines 

Verdachts – intern oder durch die Strafverfolgungsbehörden – ist unsere ordnungsgemäße 

Dokumentation eine wichtige Grundlage. 

Die Dokumentation sollte vom ersten Verdacht bzw. der Mitteilung an übersichtlich, strukturiert 

und nachvollziehbar sein. Auch Fotos, Skizzen oder Notizen müssen mit Datum, Uhrzeit und 

Unterschrift versehen sein, E-Mails müssen ausgedruckt und unterschrieben sein. 

Gedächtnisprotokolle helfen, spontane Gespräche oder Meldungen zu dokumentieren. 

Unmittelbar im Anschluss einer Meldung, eines Gesprächs oder auch spontanen, verdächtigen 

Äußerungen von Betroffenen oder Zeugen sollte ein Gedächtnisprotokoll angelegt werden. 

Darin sollten mindestens folgende Informationen so detailliert wie möglich dargestellt werden:  

 Datum, Zeit und Dauer des Gesprächs 
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 Anwesende Personen 

 Umstände, wie das Gespräch zustande kam 

 Verlauf des Gesprächs 

 Angaben des Kindes / Gesprächspartners inklusive der gestellten Fragen 

 Eindruck der psychischen Verfassung der Person 

 

 

4.2 AUFARBEITUNG EINES VORFALLS 
 

Sollte es in einer Einrichtung zu einem Fall sexueller Gewalt kommen, ist der Landesverband 

mit Unterstützung von Crisis Consulting darauf vorbereitet, angemessen mit Opfer, Täter*in 

sowie deren Angehörigen und allen direkt und indirekt Betroffenen umzugehen. Die lückenlose 

Dokumentation ist Voraussetzung für die professionelle Aufarbeitung. 

 

4.2.1 UNGEKLÄRTER VERDACHTSFALL 
 

Es ist wichtig, zwischen einem ungeklärten und einem ausgeräumten Verdachtsfall zu 

unterscheiden. Nur ein ausgeräumter Verdacht kann ein Rehabilitationsverfahren auslösen. 

Um diese Unterscheidung vornehmen zu können, sind die Ausführungen aus der 

Veröffentlichung „Nicht aufklärbare Verdachtsfälle bei sexuellen Grenzverletzungen und 

sexualisierter Gewalt durch Mitarbeiter*innen in Institutionen“ hilfreich: 

Als nicht aufklärbar ist ein Fall von Vermutung oder Verdacht dann zu verstehen, wenn es 

Hinweise oder Äußerungen gibt, die auf ein entsprechendes Fehlverhalten hindeuten, die aber 

nicht „erhärtet“, also nicht in ausreichendem Maße bestätigt werden können, um Maßnahmen 

entsprechend dem vorgesehenen Handlungsplan einzuleiten. Beispiele: 

• Ein Kind / Jugendliche*r macht Andeutungen, ist aber nicht bereit, sich weiter zu 

äußern und schweigt seitdem. Es gibt keine weiteren Anhaltspunkte.  

• Mitarbeitenden fällt das Verhalten einer Kollegin oder eines Kollegen unangenehm auf. 

Es ist jedoch kein eindeutiges Fehlverhalten zu erkennen. Ein ungutes Gefühl bzw. 

eine deutliche Irritation bleiben jedoch.  

• Es liegt eine anonyme Beschwerde vor, für die aber keinerlei Nachweis gefunden 

werden kann, weil die Angaben nicht ausreichen. 

 

Immer wieder wurde die Relevanz der Kommunikation im Team für die Entscheidungsfindung 

und den Umgang mit einem Verdacht betont. Oft entstehen Unsicherheiten über die Frage: 

„Was darf ich?“ (auch im Hinblick auf Körperkontakt bei Trösten oder Beruhigen). Ein gutes 

Schutzkonzept bedeutet immer auch Schutz für Mitarbeitende, indem es Klarheit und 

Orientierungsmöglichkeiten schafft. Prävention gelingt in dieser Hinsicht auch über das 

Schaffen einer bestimmten Kultur, die Transparenz, Partizipation und Sensibilisierung 

beinhaltet. Dabei gilt es, auch die Tatsache auszuhalten, dass Täter*innen immer Wege finden 

können und Graubereiche bleiben, die auch vom besten Schutzkonzept nicht ausgeräumt 

werden. Trotzdem gibt es viel, was getan werden kann, um die Risiken zu minimieren und 

kritische Selbstreflektion im Team ist die beste Grundlage.“  
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(Quelle: Kavemann, Barbara, Rothkegel, Sibylle, Nagel, Bianca, Nicht aufklärbare Verdachtsfälle bei 

sexuellen Grenzverletzungen und sexualisierter Gewalt durch Mitarbeiter*innen in Institutionen – Nicht 

100 Prozent Sicherheit, aber 100 Prozent Professionalität, Berlin 2015, S.48) 

Mit dem vorliegenden Schutzkonzept wird den o.g. Empfehlungen Rechnung getragen.  

 

4.2.2 AUSGERÄUMTER VERDACHTSFALL / REHABILITATION 
 

Sofern der Verdacht gegen einen Mitarbeitenden auf sexuelle Grenzverletzung ausgeräumt 

werden konnte, muss ein umfassendes Rehabilitationsverfahren stattfinden. Ein Fehlverdacht 

kann schwerwiegende Auswirkungen für die falsch verdächtigte Person und deren weitere 

Tätigkeit darstellen. 

Ziel der Rehabilitation ist die Wiederherstellung einer Vertrauensbasis unter den 

Mitarbeitenden und der Arbeitsfähigkeit der Betroffenen im Hinblick auf die Kinder und 

Jugendlichen in der Jugendherberge. 

Die Verantwortung für den Prozess trägt das Krisenteam der Geschäftsstelle in 

Zusammenarbeit mit der jeweiligen Hausleitung. Folgende Punkte werden dabei 

berücksichtigt: 

 Der Schwerpunkt liegt auf der Beseitigung des Verdachts. Hier wird die gleiche 

Intensität und Korrektheit wie bei der Verdachtsklärung aufgebracht.  

 Alle involvierten Mitarbeitenden und ggf. Außenstehende werden schriftlich über 

Rehabilitation und die Ausräumung des Verdachts informiert.  

 Mit zwischenmenschlichen Reaktionen aller Beteiligten muss sensibel umgegangen 

werden.  

 Eine Dokumentation erfolgt nur, solange der Verdacht noch nicht entkräftet ist. Wenn 

er ausgeräumt wurde, werden alle diesbezüglichen Vorgänge (inkl. aller bis dahin 

gefertigten Dokumentationen) vernichtet. Es werden keine Unterlagen in die 

Personalakte aufgenommen.  

 Der Verdacht gilt arbeitsrechtlich als nie aufgekommen und darf insofern auch in keiner 

Dokumentation mehr erwähnt werden. 

 Die Dienststellen (Jugendamt, Beratungsstellen usw.), die in die Bearbeitung des 

Verdachts involviert waren, werden informiert.  

 Alle Schritte werden mit dem Mitarbeitenden abgestimmt.  

 Unterstützende Maßnahmen wie z.B. Coachings oder begleitete Gespräche werden 

genutzt mit dem Ziel, Vertrauen wiederherzustellen und eine konstruktiv gemeinsame 

Weiterarbeit zu ermöglichen. 

(In Anlehnung an: Stadt Karlsruhe – Sozial- und Jugendbehörde/ Jugendamt (Hrsg.), Sexuelle Gewalt 

in Institutionen – Standards zur Prävention und Intervention, Karlsruhe 2012, S.10)  
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5. ÜBERPRÜFUNG DES KONZEPTS AUF AKTUALITÄT 

 

5.1 ÄNDERUNGEN UND ERGÄNZUNGEN 
 

Das vorliegende Konzept versteht sich nicht als abgeschlossenes System, sondern wird im 

ständig aktualisiert, ergänzt, korrigiert und angepasst. Änderungen und Ergänzungen können 

von allen Mitarbeitenden vorgeschlagen und nach Prüfung vom Landesverband eingearbeitet 

werden. Die aktualisierten Passagen werden allen Mitarbeitenden zur Kenntnis gegeben.  

Die Teilnahme an den regelmäßigen Schulungen und die turnusgemäße Vorlage des 

erweiterten polizeilichen Führungszeugnisses (alle 5 Jahre) zielen zusätzlich auf die stetige 

Überprüfung der personellen Voraussetzungen und Qualifizierung ab. 

 

6. ANHÄNGE 
 

6.1 WICHTIGE KONTAKTE 
 

 

Name/Organisation Zuständigkeit 
 

Telefonnr. E-Mail 

Firma  
Crisis Consulting 

Alarmkopf des 
Landesverbands   

liegt den 
Jugendherbergen 
vor 
 

 

Katharina Pauly Presse-Kontakt des 
Landesverbands 

liegt den 
Jugendherbergen 
vor 
 

katharina.pauly@nm-
jugendherberge.de 

Fachberatung 
InsoFa 
 

Beratung in akuten 
Verdachtsfällen und 
Fragen 

Liste mit 
Kontaktdaten liegt 
den 
Jugendherbergen 
vor 
 

 

Hilfetelefon 
sexueller 
Missbrauch 

Unabhängige und 
bundesweite 
telefonische 
Beratung 
 

0800 22 55 530 beratung@hilfetelefon-
missbrauch.de     
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